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Weltethos 1m Dialog der Religionen

Diskussionen ber die Notwendigkeıt VO weltweiıit verpflichtenden moralischen
(und rechtlichen) Standards sınd gewi1ß keine absolute Neuerscheinung der etzten
Jahrzehnte!. Dıie sıch se1mt dem Ende des Kalten Krıieges weıter beschleunigenden
Globalisıerungsprozesse scheinen ındes das Bewuftsein VO ethischen Verständi-
gungsbedarf autf Weltebene nochmals erhöht haben Dieser Eindruck dürfte mMI1t
eiınem charakteristischen Aspekt des 1im etzten Jahrzehnt zunehmend 1n Gebrauch
gekommenen Termıinus „Globalisierung“ unmıiıttelbar zusammenhängen: die VEr
breitung eines Bewulfitseins der Verdichtung weltweıter Interdependenzen; als ein
deutliches Zeichen dafür können die zahlreichen, ber Länder un Kontinente
agıerenden internatiıonalen Nıchtregierungsorganisationen (NGOs)
werden. Das Bewulßßstsein, 1ın vıtalen Zukunftsfragen eın vemeınsames Schicksal
teılen, hat ber die Kontinente hinweg eınen beachtlichen Resonanzboden e
funden2. Die lange Lıste der Menschheıitsprobleme, für deren Lösung kooperative
AÄAnsätze auf verschiedenen Ebenen vesucht werden, iımpliziert durchgehend auch
eıne ethische Dımensıon, die 1n den verschiedenen Gebieten allerdings unterschied-
iıch deutlich hervortritt. S1e hängen zudem 1n sehr unterschiedlichem Ausmafß mıiıt
Globalisierungsprozessen

1ne fast schon klassısche Posıtion auf dieser Weltagenda nımmt wenı1gstens
ein1g€ Beispiele konkret anzusprechen dıie weltweıte Friedenssicherung mıtsamt
dem zugehörıgen Spektrum WI1e€e der Abrüstung, der SOgENANNLTLEN umanıtären In-
tervention USW. e1In. 1ne unmıiıttelbare Bezugnahme auf eıne ethische Wert- un!
Pflichtbasıs findet sıch 1n eıner für solche Dokumente selten deutlichen Hervorhe-
bung 1n mehreren Vertragstexten des „Erdgipfels“ VO Rıo de Janeıro 1992)? iıne
weıtere Gruppe bılden bestimmte Folgeprobleme wıssenschaftlich-techni-
scher Projekte, die zunehmend die Dringlichkeit VO  - verbindlichen un möglıchst
vielen Ländern mıtgetragenen Leıitlinien VOT Augen tühren: Fragen des Umgangs
m1t dem LICUu CWONNCHNECH Wıssen ber das menschliche Erbgut; Grenzen der (zen-
technık 1m außerhumanen Bereıich: Zulässigkeit des (therapeutischen und/oder
reproduktiven) Klonens VO  3 Menschen un weıtere bıiomedizinısche Forschungs-
telder W1e ZU Beispıel die bekannt vgewordenen Vorhaben 1m Bereich embryona-
ler Stammzellforschung. Die vielleicht wichtigste soz1ialethische Menschheitsfrage
ın diesem Zusammenhang könnte ohl jene ach dem ANSCHNECSSCHECN JTräger der
Verantwortung un: der anzustrebenden Ebene der Verantwortungswahrnehmung
darstellen: Wıe annn die notwendıige Weltordnungspolitik (global Yovernance)
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strukturell ausreichend gesichert werden? Verspricht eın W1€e auch ımmer konz1-
pıerter Weltstaat dıe vorzugswürdıge Lösung*?

Universale Ethik un!: interrelig1öser Dialog
Als elne AaUus der Sıcht theologischer Ethik besonders sıgnifikative Beobachtung mufß
dıie 1n den etzten anderthalb Jahrzehnten zunehmende Verflechtung ethisch-univer-
saler un xlobaler Fragestellungen mi1t den vieltältigen interrelig1ösen Dialog-
bemühungen gelten. Gerade das posıtıve Echo auf das Friedensengagement kıirchli-
cher Führungspersönlichkeiten, VO Gremıien un:! Gruppen 1im Vorteld des etzten
Irakkrieges Afßt einmal mehr den Schlufß Z da{fß auch den 1mM Westen OM1-
nıerenden Bedingungen pluralistischer Gesellschaften eine ethische Orıientierungs-
tunktion dieser Art orundsätzlıch gefragt 1St Eın Relig1onswissenschaftler mıt ınter-
natıonaler Reputatıon bezeichnet die Religionen heute als eiıne „ethische nstanz der
Kritik und des schlechten GewıIssens tür die Gesellschaft 1im Zeıtalter VO Moderni-
sıerung und Globalisierung“ Von den Weltrelig10nen wırd ‘9da{fß S1Ce dieS
chen der elt deuten wI1ssen un sıch mutıg den heutigen Herausforderungen
ter dem Vorzeichen des Transzendenzbezugs stellen; dabe;j sollen S1e sıch „auch VO

den Konvergenzen her, die die Entwürte eiıner sıttliıchen Lebensordnung 1n den VCI-
schiedenen Religionen 1n sıch Lragen, (einbringen) *3 e1in Dialog-Ethos der Relig10-
LTEeN könnte dem Gewiıissen der Menschheit eıne gemeınsame Stimme verleihen.

Fur die katholische Theologie un:! Kırche, denen sıch dieser Beıtrag verpflichtet
weiılß, 1St auf dem Hıntergrund der VO /weıten Vatiıkanum ausgehenden
Impulse ZUuU interrelig1ösen Dialog dıe Gestaltung einer aktıven Partiızıpation ein
zunehmend wichtiges TIThema geworden. Die auf dem Konzıil geleistete ekklesiolo-
yische Selbstreflexion akzentuijerte anderem die Erkenntnis, da die Kırche
A4US ihrer Heilssendung selbst heraus Al beruten ISt; Autbau der Welt un: All
der Entfaltung der posıtıven Schöpfungsmöglichkeiten mıtzuwırken Die Haupt-
kompetenz liegt dabe] 1n der ethischen Dımension, bezogen auf die integral VCI-

standene kırchliche Sendung, 1n der das definıitiv angebrochene christlich-eschato-
logische e1] (Gsottes mıiıt der innerweltlichen, geschichtlichen Realıtät
gesehen wırd Dieses eıl ST auf verborgene Weiıse 1n der SaNzZCH Menschheitsge-
schichte wırksam prasent un: grundsätzlıch allen Menschen angeboten“

Das Zweıte Vatikanische Konzıl, das bereits 1m Kontext der sıch tormıierenden
Weltgesellschaft deuten ist;, hatte die Verpflichtung 7A8% Dıialog mi1t den S12N111-
kanten Grupplerungen un: Kräften der ‚eiınen lt“ einem programmatıschen
Schwerpunkt der eigenen kırchlichen Identität gemacht. Von 1er aus eröffnet sıch
eın entscheıdender Zugang FA Auftrag un:! Rahmen der Begegnung mı1t anderen
Relig10nen?. Darüber hinaus ergıbt sıch eıne Motivatıon 74008 Kommunikation un
Kooperatıon mı1t allen Menschen Wıllens. Die konkrete Einlösung dieses
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Auftrags implizıert 1PSO tacto ımmer auch eiıne interkulturelle Herausforderung.
Chrıistentum un Kirche selbst gehen ar 1n keıiner Kultur autft Ihnen obliegt VO

ıhrer unıversalen Botschaft her jedoch dıie Verantwortung, sıch inkulturieren.
Dies I1ST gewißs auch eın grundsätzliches Novum, enttaltete sıch doch bereıts das
truüuhe Christentum iınnerhalb der jüdischen Glaubenswelt und kam schon bald 1ın
Kontakt MI1t den Religionen des antıken mediterranen Raums. Dieses 'Thema 1st
treilich auch mi1t geschichtlich ZU 'e1l belastenden Erinnerungen der Missıons-
geschichte beladen!®9. Die katholische Weltkirche 1st 1n ihrer heutigen Vertaßtheit
vermehrt eın Begegnungsteld verschiedener Kulturen geworden.

Interkulturelle un!: interrelig1öse Dimensionen bılden eın komplexes, SPall-
nungsreiches Geflecht 7 war eıgnet der christlichen Botschaft eın geschichtlich
ımmer wıeder wırksam gewordenes kulturkritisches Potential. och xibt CS ande-
rerselts unvermeıdbar konkreten Glauben ımmer 1LUFr 1m Kontext der Einbindung
1n Kultur; aut dıe Notwendigkeıit der Partızıpation okaler Kultur VOTLT (OIrt VGIE

welst verade der missiologische Begriff der Inkulturation!!. Die Verwendung der
Adjektive „interkulturell“ un!: „interrelig16s“ birgt treıiliıch die Getahr 1ın sıch,
diese Begriffe konzeptuell verstehen, als begegneten sıch Z7wel (oder mehrere)
1n sıch geschlossene FEinheiten bzw. Blöcke, die muıttels Dıalog vegenseılt1ges Ver-
stehen un Kooperatıon anstreben wollen. In Anbetracht der heutigen pluralen
Vertaßtheit VO Kulturen, Relıg10nen un Iraditionen mu{ das Wort „inter“ dıt-
ferenziert verstanden werden: die 1m Begriff ‚Dialog- auUSSECSAYLE Kommunikatıon
findet nıcht 7zwıischen un: {1x abgegrenzten monolithischen Blöcken STa
sondern 7zwischen plural un dynamısch strukturierten ormatıonen mı1t Je e1ZE-
Hen Charakteristika. Es o1bt also keine „Begegnung zwıschen einem kulturlosen
‚reınen Christentum:‘ und relig1onslosen ‚.reınen Kulturen‘“ !2. Von daher 1St die
Frage, WwW1e€ verschiedene kulturelle Sıchtweisen triedlich un 1n produktıver Weıse
mıteinander kommunizieren un kooperieren können, nıcht TrTeENnNEN VO der
Fragestellung, WwW1e€e verschiedene Religionen miıteinander 1ın Beziehung FITGECH

Die MIt dem Begritf „Weltethos“ 1m Sınn der „Schnittmenge“ y  jener ethischen
Prinzıpien un: Normen, welche den Weltrelig10onen vemeınsam sınd 15 verbundenen
Themenkomplexe liegen nıcht unmıttelbar 1m Kernbereich jener Glaubensgehalte,
die 1m Zentrum der dogmatischen Wahrheitsfrage un dem damıt verknüpften 19805

Ler Umständen absoluten Verbindlichkeitsanspruch stehen!*; vielmehr tokussıert
eın Weltethos die Aufmerksamkeit auf wen1ge Prinzıpien un:! moralısche rund-
regeln SOWI1e auf ein1ıge€ konkretere Fragen der Friedenssicherung, der Versöhnung
un insgesamt des Wohlergehens der vielgestaltigen Menschheıt, wobel auch für
diese Ebene eıne Je spezıfische Perspektive der besonderen, rel1g10s heilsbestimmten
Verbundenheıit nıcht bestritten werden soll Die Theologıe partızıplert als wI1ssen-
schaftlich-kritische Reflex1ion Lebensvollzug der Kırche, dıe sıch 1m /weıten Nan
tikanum iıhrer Weltverantwortung bekannt hat Dies bedeutet heute auch, da{fß S1e
die 1m Gefolge verschıedener Globalisierungsprozesse veränderte konkrete Aus-
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vyangslage mıiıt ıhren Miıtteln reflektieren und dabe] den interrelig1ösen b7zw. inter-
kulturellen Bezug orundsätzlıch als tortlaufende Perspektive einzubeziehen sucht.

Religionen können ARbe Bearbeitung un: Lösung VO Problemkomplexen der SGT
Nannten Welt-Agenda 1L1UT Beıträge eısten. Sıe mussen versuchen, mıt unterschiedli-
chen Partnern, die vielleicht nıcht ıhre Überzeugungen teilen, die sıch möglicherweıise
auch nıcht als relig1ös gebunden oder als säkular definıeren, ZUS ammenzuarbeiten.
Gesucht sınd demzufolge auch für Religionen Ausdrucks- un: Argumentationsfor-
INCIN, dıe elinerseılts erlauben, wesentliche eigene Perspektiven einzubringen, die aber
zugleıch auch eın aussıchtsreiches Verständigungsmedium für Partner anderer Prove-
nıenz bereıtstellen, Anknüpfungs- und Anschlufsmöglichkeiten Hür möglıchst
viele der Beteiligten bjeten. Das Moaotiıv für diese Vorgehensweise bleibt nıchtsdesto-
wenıger eın theologisches; CS 1st orundgelegt 1n der theologischen Eınsıcht, da{ß die
Kırche „sıch selbst überschreiten mufß$) 1mM Dialog, 1n der Kommunikation und 1n der
Kooperatıon mı1t allen Menschen Willens“ 15

Zur konkreten Umsetzung dieses Auftrags bedartf 6S oleichsam eıner vgemeınsamen
Sprache b7zw. eıner akzeptierten Verständigungsplattform, die e1n umtassendes
Adressatenkollektiv („alle Menschen Wiıllens“) ansprechen und verpflichten
aM Das weltweit bedeutendste un: verbreıtetste Grundmodell mı1t unıyersalem
Anspruch siınd die Menschenrechte16. Als eın weıterer Ansatz kam 1mM etzten Jahr-
zehnt das X-}  e} Hans Kung inıtı1erte un:! inzwıschen auch VO internationalen Insti-
tut1ıonen und UOrganısationen 1n substantieller Weıse rezıplerte Modell e1nes Welt-
ethos hinzu. Letzteres wırd 1m tolgenden allein Gegenstand dieses Beıtrags bılden.
Im nächstfolgenden Abschnitt sınd dementsprechend die VO  - Hans Kuüung in seinem
Werk „Proöjekt Weltethos“ entwortfenen wesentlichen tormalen un materı1alen
Grundzüge charakterisieren. Daran anschliefßend soll 41117 dıe seitherige Ent-
wicklung skizziert werden; S1Ee welst eıne Wachstumsbewegung auf, die 68 berechtigt
erscheinen läfst, VO einem regelrechten Nachfolgeprozeiß sprechen.

Projekt Weltethos

Kungs viel zıtlerte Grundthese lautet: „Keın Überleben ohne Weltethos Keın Welt-
friede ohne Religionsfriede. Keın Relig10nsfriede ohne Religionsdialog“ (13) In die-
SCT Kurzformulierung verdichtet sıch die normatıve Quintessenz seiner diachron
un! synchron angelegten Analyse der Menschheitsentwicklung un! insbesondere
der heutigen labılen, konfliktträchtigen un: xlobal bedrohten Weltlage, die eın MOg-
lıchst weltweıt akzeptiertes Minımalethos als Fundament der Wahrnehmung plane-
tarıscher Verantwortung dringend verlange. hne dıe Möglichkeit elnes relig10ns-
losen humanen Ethos bestreiten und die gewünschte „ethische Koalıition“ VO

Glaubenden und Nichtglaubenden durch „Rangstreıitigkeiten“ belasten wollen,
spricht sıch Kung unmıf($verständlich klar für einen relig1ösen Standpunkt AaUsS, VO
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dem allein AaUus sıch letztlich eıne unbedingte Begründung der geforderten unıyersa-
len, kategorischen Sollensbasıs lasse: „Nur das Unbedingte selbst VCIINAS
unbedingt verpflichten, L1L1UT das Absolute absolut binden“ 16)

Die durch eınen rel1g10Ns- un: kulturwissenschaftlichen Forschungsvergleich CI =

miıttelbaren Geme1insamkeıten der Weltreligionen konkretisiert wiß 1mM Sınn eınes ıde-
altypıschen Programms 1n sechs ethischen Perspektiven: das Wohl des Menschen
auf der Basıs eıner umfassenden, unbedingten Begründung VO  - Menschenwürde
un! Menschenrechten: axımen elementarer Humanıtät (nıcht toten, nıcht Iü-
gCH, nıcht stehlen, nıcht Unzucht treiben, die Eltern achten un die Kınder lıeben);

vernünftige Mıtte 7wischen Libertinismus un Legalısmus; Goldene Regel;
sıttliche Motivatıonen; Sınnhorizont un: letzte Zielbestimmung. Hınzu kom-
INeN „Welttugenden“ un „Weltlaster“, denen Kung die alte katholische Lehre
VO  aD den siıeben Hauptsünden als Analogie

Dıiese, 1mM Blick auf alle Weltreligionen tormulierten moralischen Leitvorstellun-
SCIl konkretisıiert eiß anschließend in bezug auf den christlichen Beıtrag, VO dem GT

eiıne überzeugende Legıtımatıon der Unvertügbarkeit der menschlichen Person, der
Unveräußerlichkeit der Freiheıit, der prinzipiellen Gleichheit un: der notwendigen
Solidarıtät aller Menschen Kung 1St sıch bewulßßt, da{fß das 1mM Interesse des
Weltfriedens testigende, die Religionen triedlicher Kooperatıon verbindende
Grundethos sıch auch mıi1t dem Problem der interrelig1iösen Wahrheitsfrage auselIn-
andersetzen mMUu Dazu schlägt Al eıne selbstkritische, aber der eigenen Identität
test verpflichtete, ökumenische Strategıe VOL, deren Gelingen Krıterium des IN-
tegral verstandenen umanum („Respekt VOTLT menschlicher Würde un: rund-
werten”) bemessen ISE Religion bılde aufgrund ıhrer tundamentalethischen Be-
deutung eıne „Optimalvoraussetzung für die Realisierung des Humanum“ 1m
Hınblick auf den Universal- un! Unbedingtheitscharakter ethischer Pflicht. Uner-
Afßlich siınd 1er Grundhaltungen der Standtestigkeit un!: Dialogfähigkeit, die letzt-
ıch eıne Tugend der Friedenstähigkeit 1St (vgl

In bezug auf die realen Chancen eines solchen Dialogs kommt Küng ZUu Schlußß,
da{fß die reı oroßen relıg1ösen „Stromsystemen ” zuzuordnenden Weltreligionen
(prophetische, mystische un: weısheıtliche Religionen) 1ın ıhren Grundlagen un:
TIradıtionen viel Konvergenzen un! Gemehinsamkeıten aufweısen, da{fß der
konziıpierte Weg eıner Onsensorilientierten Kooperatıon ZW ar als eın ehrgeiziges,
aber doch auch „realıstisches Programm“” yelten darf (vgl 138-171).

eıtere Entwicklung
Schon wenıge Jahre spater gelang C3Is wesentliche Komponenten der Küngschen
Konzeption eines Menschheıitsethos als Erklärung des „Zweıten Parlaments der
Weltreligionen“ 19953) verabschieden lassen!7. Di1e VO der „Assembly of elı-
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Z10US and Spirituel Leaders“ schliefßlich ANSCHOMMEN Endfassung, 1n der INanll

übrıgens den Namen Gottes vergeblich sucht!®, besteht AaUS Z7wel Teılen: Der
Teıl („Einführung“) o1bt eıne knappe Zusammenfassung der Erklärung.
Der zweıte eıl („Die Prinzıpien eiınes Weltethos“) enthält Jjenes inımum
raliıschen Gemeıinsamkeıten, die ach Meinung der „Assembly“ 1n den Religionen
bereıts ex1istieren bkal un erstmals auch 1n eıner gemeınsamen Erklärung testgehal-
FeRn werden. Der schon vorhandene interrelig1öse Grundkonsens komme 1n Be-
tracht als moralische Grundlage ZUT Wahrnehmung der Weltverantwortung 1m
Hınblick auf die aktuellen Herausforderungen der Menschheit („iımmense Welt-
probleme“), fu T dıe ein solches Mınımalethos allerdings „keıine direkten LOÖösun-
gen anbıeten könne.

Wıe schon Küngs Projekt Weltethos, versteht sıch auch diese Erklärung nıcht
als Konkurrenz, sondern als Erganzung den UNO-Menschenrechtsdokumen-
LeT) Der ethische Gehalt der Erklärung, die sıch summarısch für einen unbedingten
Eınsatz ZUQUNSTIEN VO  ; Menschenrechten, Freıiheıt, Gerechtigkeit, Frieden un DE
wahrung der Schöpfung ausspricht, sollte auch VO „allen Menschen mı1t ethischen
Überzeugungen“ mıtgetragen werden können. Relig1ös gebundene Menschen indes
‚haben eıne SAalZ besondere Verpflichtung für das Wohl der Menschheit
un: die Sorge Un den Planeten Erde“ 20

Als umtassende Grundforderung eınes unıversalen Mıiınımalethos wırd testgehal-
Ten „Jeder Mensch mu{fß menschlıch behandelt werden.“ 71 Ö1e 1St nıcht I11U: Ausdruck
der unantastbaren Würde aller Menschen, sondern auch des dem katholischen heo-
logen AUS der thomanıschen Tradition bestens vertrauten) Grundprinzıips „Gutes 1St

un und Böses lassen“ und der selt alters her weltweit verbreıteten „Goldenen
Regel“. Dieser Ansatz wırd 1n „vler unverrückbaren Weıisungen“ weıter enttaltet:
Unter dem ıtel „Verpflichtung auf eıne Kultur der Gewaltlosigkeit und der Ehr-
furcht VOT dem Leben“ lautet die Weısung: „Du sollst nıcht toten! der pOSItIV:
Hab’ Ehrturcht VOT dem Leben!“ 22 Diese Weısung umfta{t sowohl den Schutz
menschlichen Lebens W1€ auch der aufßerhumanen, natürlichen Lebensgrundlagen.
Die 7zweıte Weısung („Verpflichtung auf eıne Kultur der Solidarıtät un:! eine gerechte
Wırtschaftsordnung“) tordert: Au sollst nıcht stehlen! der DOSItIV: Handle gerecht
un faır!‘ 23 Die drıtte Weıisung („Verpflichtung auf eıne Kultur der Toleranz un:
eın Leben 1ın Wahrhaftigkeit“) verlangt: ADu sollst nıcht lügen! der pOSItIV: ede
und handle wahrhaftig!“ 24 Die vierte Weısung („Verpflichtung aut eiıne Kultur der
Gleichberechtigung un: die Partnerschaft VO Mann un: Frads) lautet: Düu sollst
nıcht Unzucht treiben! der poSItIV: Achtet un! liebet einander!“ 25

Die einzelnen Weısungen, dıe manche Ahnlichkeit mMIıt der zweıten Tatel des
Dekalogs aufweisen, werden 1n Erläuterungen relatıv weıtmaschiıg ausgelegt, da{ß
die erwähnten Menschheitsfragen 1n ıhren Regelungsbereich tallen. Das Dokument
bekundet abschließend mı1t eiınem Appell das Verantwortungsbewußtsein aller
Menschen seınen Praxisbezug un seinen Wıllen, bewirken.
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Die weıteren Stationen des Nachfolgeprozesses, dıe jer nıcht mehr vollständig
berücksichtigt werden können Z6 lesen sıch ber weıte Strecken WI1e eıne Erfolgsge-
schichte, und ZW ar auf verschiedenen Ebenen. Mıt der Gründung der „Stiftung
Weltethos“ (1995) gelang CS; eıne sowochl praktisch-organisatorische W1€e WwI1Issen-
schaftlich-theoretisch wichtige Basıs schaftfen?7. iıne Reihe VO  — Inıtıatıven un:!
Ansätzen betreffen den interrelig1ösen Bıldungs- un! Erziehungsbereich, für den
bereıts dıfferenzierte Modelle ZHET: Umsetzung 1ın verschiedenen Schulstutfen vorlie-
SCH 28

iıne prägende Rolle spielte Küng auch be]l der Entstehung der „Allgemeinen BKr
klärung der Menschenpflichten“ des „InterAction Councıl“ 199/) . Entsprechend
der Eınsıicht, da{fß „das RechtWeltethos im Dialog der Religionen  Die weiteren Stationen des Nachfolgeprozesses, die hier nicht mehr vollständig  berücksichtigt werden können?®, lesen sich über weite Strecken wie eine Erfolgsge-  schichte, und zwar auf verschiedenen Ebenen. Mit der Gründung der „Stiftung  Weltethos“ (1995) gelang es, eine sowohl praktisch-organisatorische wie wissen-  schaftlich-theoretisch wichtige Basis zu schaffen”. Eine Reihe von Initiativen und  Ansätzen betreffen den interreligiösen Bildungs- und Erziehungsbereich, für den  bereits differenzierte Modelle zur Umsetzung in verschiedenen Schulstufen vorlie-  en ®  Eine prägende Rolle spielte Küng auch bei der Entstehung der „Allgemeinen Er-  klärung der Menschenpflichten“ des „InterAction Council“ (1997)?. Entsprechend  der Einsicht, daß „das Recht ... einer Grundlage in der Ethik (bedarf)“?°, war diese  Erklärung als ethische Stütze, als Verstärkung und Ergänzung der Menschenrechte  konzipiert. Der Leitbegriff der Pflicht bzw. Verantwortlichkeit ist — wie der ehema-  lige deutsche Bundeskanzler Helmut Schmidt als einer der Protagonisten hervorhob  — sowohl als Gegensteuerung gegen einen Mißbrauch menschenrechtlicher Garan-  tien im Sinn einer individualistischen Anspruchshaltung wie auch als Angebot zur  stärkeren ethischen Identifikation an die gemeinschaftsbezogenen Kulturkreise, vor  allem in Asien und Afrika, ausgewählt worden?!. Diese im Blick auf das 50-Jahr-Ju-  biläum der „Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte“ (1948-1998) an den Ge-  neralsekretär der Vereinten Nationen und an die nationalen Regierungen der Welt  verschickte Erklärung läßt deutlich strukturelle und inhaltliche Ähnlichkeiten mit  der Weltethos-Erklärung von Chicago (1993) erkennen: Als Grundpflicht einer je-  den Person wird die humane Behandlung von unterschiedslos allen Menschen ein-  gefordert (Art. 1); sowohl die Goldene Regel (allerdings nur in ihrer negativen  Form) wie auch die nachfolgenden Pflichtenkreise zu „Gewaltlosigkeit und Ach-  tung vor dem Leben“, „Gerechtigkeit und Solidarität“, „Wahrhaftigkeit und Tole-  ranz“, „gegenseitige Achtung und Partnerschaft“ ® belegen die unübersehbare Par-  allelität und inhaltliche Nähe.  Das dritte und — vorläufig letzte — „Parlament der Weltreligionen“ (Kapstadt  1999) ging in seinem „Aufruf an unsere führenden Institutionen“ einen wichtigen  Schritt in Richtung einer konkreten Bewährung der gemeinsamen normativen  Grundlagen der Weltethos-Erklärung von Chicago weiter. Letztere wird in ihren  Kernelementen als Basis dieses Aufrufs explizit zitiert. An der Schwelle zum neuen  Jahrtausend wird ein Appell an die führenden Institutionen in den Bereichen Reli-  gion und Spiritualität, Regierung, Landwirtschaft, Arbeit, Industrie und Handel,  Erziehung, Künste und Kommunikationsmedien, Naturwissenschaft und Medizin,  internationale zwischenstaaatliche Einrichtungen und Organisationen der Zivilge-  sellschaft gerichtet, kooperativ und kreativ mit ihren jeweiligen „Gaben des Dien-  stes für die Welt“ zusammenzuwirken, um die vielfältigen Weltprobleme zur Siche-  rung des Weltgemeinwohls einer Lösung näher zu bringen. Mit deutlichem  Nachdruck kommt gerade die globalisierte Ökonomie zur Sprache, die „in den  59eıner Grundlage 1n der Ethik (bedarf)“ 0 W ar diese
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